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Erträge unter Druck

Ausland

Margenerosion in der Schweiz: Manches lässt sich steuern 

Von Roger Stettler und Norman Karrer   
Die Zinsspannen in der Schweiz sind im 
Vergleich zum deutschen Markt eher ge-
ring und sinkend. So zeigt eine Analyse 
von 389 Schweizer Filialbanken1) mit 
2 785 Jahresrechnungen im Zeitraum 
2003 bis 2009 einen deutlichen Margen-
einbruch. Die durchschnittliche Zinsspan-
ne (Zinsertrag dividiert durch Bilanzsum-
me) fiel von 168 Basispunkten 2003 auf 
146 Basispunkte 2009.

Bei Schweizer Retailbanken verfügen die 
Fristentransformation und das Depot A 
traditionell – anders als bei deutschen 
Banken – über eine geringe Bedeutung. 
Diese Banken entsprechen somit prak-
tisch der Kundenbank von deutschen 
Instituten, was die Aussagekraft der Er-
gebnisse deutlich erhöht. Auffallend ist 
die hohe Streuung der Zinsspannen zwi-
schen den Retailbanken in der Schweiz. 
So verfügte die Bank im 10-Prozent-Rang 
2009 über eine Zinsspanne von 123 Ba-
sispunkten, die Bank im 90-Prozent-
Rang über eine Spanne von 169 Basis-

punkten. Banken mit hoher Zinsspanne 
verfügten 2009 immer noch über eine 
deutlich höhere Spanne als margen-
schwache Institute 2003. 

Der Vergleich illustriert, dass insbesonde-
re gut geführte und vertriebstechnisch 
intelligent gesteuerte Retailbanken trotz 
Krise und intensivem Wettbewerb signifi-
kant höhere Margen erzielten beziehungs-
weise halten konnten. Mit statistischen 
Instrumenten (multipler Regression) konn-
te eine Vielzahl der Gründe dieser Margen-
differenzen identifiziert werden. Mit den 
vier wichtigsten Faktoren lässt sich beina-
he die Hälfte der Streuung der Margen 
erklären.

Wachstum des Hypothekarmarkts  
entscheidend 

Der wichtigste Einflussfaktor ist das 
Wachstum des lokalen Hypothekar-
marktes.2) Die untersuchten Institute sind 
praktisch alle zu über 90 Prozent in einem 

einzelnen Kanton tätig, egal ob Kantonal-
bank oder einzelne Raiffeisenbank. Banken 
mit einem Geschäftskreis in einem stark 
wachsenden Hypothekarmarkt verfügen 
über eine deutlich höhere Marge als solche 
in einem stagnierenden Markt. Eine um 
einen Prozentpunkt höher liegende Wachs-
tumsrate in einem Kanton geht mit einer 
um 3,4 Basispunkte höheren Zinsspanne 
einher. 

Hauptgrund hierfür ist, dass in einem re-
lativ betrachtet stark wachsenden Markt 
die Wettbewerbsintensität geringer respek-
tive der Wettbewerb weniger nur über den 
Preis ausgetragen wird. Der Margendruck 
auf Banken in solchen Regionen ist also 
deutlich geringer. 

Umgekehrt zeichnen sich in der Schweiz 
stagnierende Märkte, städtische wie auch 
ländliche, durch einen intensiven Verdrän-
gungswettbewerb aus. Als Konsequenz 
sollten überregionale Institute ihre Aktivi-
täten eher auf wachstumsstarke Gegenden 
konzentrieren und dem Vertrieb dort ambi-
tionierte Ertragsziele setzen. 

Faktor zwei: Entwicklung der  
Marktzinsen 

Der zweitwichtigste Faktor ist die Entwick-
lung der Marktzinsen – eine steile Zinskur-
ve und ein höheres Zinsniveau gehen mit 
einer höheren Zinsmarge einher. Dieser Ef-
fekt lässt sich einerseits durch positive 
Strukturbeiträge erklären. Andererseits lag 
der durchschnittliche 3-Monate-Libor-Satz 
in der Schweiz 2009 bei nur 0,375 Pro-
zent. So ist es derzeit kaum möglich, im 
kurzfristigen Einlagengeschäft nennenswerte 
Margen zu erzielen. Aufgrund des hohen 
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Wettbewerbsdrucks gelang es den Banken 
gerade auch 2009 nicht, die Marge im 
Aktivgeschäft wieder etwas auszuweiten.

Faktor drei: Geschäftskosten 

Ein weiterer Faktor sind die Geschäftskos-
ten. Institute mit hohen Geschäftskosten 
verfügen auch über höhere Margen. Diese 
Effekte sind nicht zu vernachlässigen: Zehn 
Basispunkte höhere Kosten3) gehen mit um 
vier Basispunkte höheren Margen einher 
– trotz praktisch identischer Positio nierung 
der Banken. Häuser mit einer guten Kos-
tenposition nutzen dies aus, um über ein 
aggressiveres Pricing mehr Volumen und 
höhere Marktanteile zu gewinnen. Aller-
dings geben die meisten Häuser dabei 
mehr Marge preis, als sie durch ihre gute 
Kostenposition einsparen. Kos teneffiziente 
Häuser würden hier durch intelligentere 
Vertriebssteuerung und strikteres Sonder-  
kondi tionen-Mana ge ment profitieren.

Faktor vier: Marktanteile im  
Hypothekarmarkt

Der vierte Faktor ist das relative Wachstum 
der Hypothekarausleihungen zum lokalen 
Hypothekarmarkt. Banken, die Marktan-
teile gewinnen, verfügen dabei über eine 
geringere Marge als solche mit Marktan-
teilsverlusten. 

Dieser Effekt ist im Vergleich zu den ande-
ren jedoch etwas geringer: Eine um fünf 
Prozentpunkte höhere Wachstumsrate im 
Zeitraum 2003 bis 2009 geht nur mit ei-
ner um drei Basispunkte niedrigeren Mar-
ge einher. Ein Wachstum um wenige Pro-
zentpunkte über dem Markt wäre somit 

ohne größere Margenkonzessionen reali-
sierbar.

Weitere Treiber der unterschiedlichen Zins-
margen sind die Größe der Bank, die Ri-
sikoposition, die lokale Marktkonzentrati-
on oder der Anteil der Kommissions- und 
Handelserträge. Diese Effekte sind zwar 
statistisch relevant messbar, aber im Ver-
gleich zu den vier oben diskutierten Fak-
toren weniger bedeutend.

Als Fazit lässt sich ziehen: Die Marge 
eines Instituts wird mitunter durch mess- 
und quantifizierbare Einflussfaktoren be-
stimmt. Einige dieser Faktoren, wie die 
Struktur der Zinskurve, stehen außerhalb 
des Einflussbereichs einer Bank. Andere, 
wie die höheren Margen in wachstums-
starken Regionen oder die geringen Aus-
wirkungen von Marktanteilsgewinnen, 
sollten von Banken durch Optimierungs-
hebel wie Pricing-Logik, eine intelligente 
Vertriebssteuerung oder entsprechende 
Produktinnovationen beeinflusst werden. 
Auch die letzte Kategorie von Faktoren – 
wie die niedrigere Marge von kosteneffizi-
enten Banken – zeigt den betroffenen Ins-
tituten Handlungsbedarf auf.

Anmerkungen
1) Raiffeisenbanken, Regionalbanken und Kantonalbanken 
(vergleichbar mit deutschen Sparkassen) – zusammen ver-
fügen die untersuchten Banken über einen Marktanteil von 
zirka 75 Prozent am Schweizer Hypothekar- und Spargelder-
markt (ohne Berücksichtigung der beiden Großbanken UBS 
und Credit Suisse).
2) Die Schweizerische Nationalbank erhebt in der Schweiz für 
sämtliche 26 Kantone bei sämtlichen Banken jährlich die 
ausstehenden Immobilienfinanzierungen nach Ort des Pfand-
objektes. 
3) Berechnet aus Personalaufwand und Sachaufwand dividiert 
durch Bilanzsumme.

Die Autoren: Dr. Roger Stettler ist Senior Consultant bei zeb/
rolfes.schierenbeck.associates, Zürich. Norman Karrer ist Ge-
schäftsführer bei zeb/rolfes.schierenbeck.associates, Zürich.

In einer der nächsten Ausgaben der Zeitschrift für das ge-
samte Kreditwesen wird die Analyse detaillierter beschrie-
ben. 
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